Liebe Sportfreunde,
der DRS ehrt heute Helga Winckelmann für ihr Engagement zur Förderung des Fechtnachwuchses mit dem Sportehrenpreis 2009.
Als Sportlerin war Helga ein Allround-Talent. Ihre ersten Erfolge errang sie 1975 in Stoke Mandeville u.a. im Kugelstoßen, Speerwurf, Basketball und Tischtennis. Im Fechten nahm sie 1976 das erste Mal ein Florett in die Hand und kehrte von den Paralympics in Toronto mit einer Silbermedaille zurück. Es sollte jedoch viele Jahre dauern bis Helga sich wieder dem Fechtsport widmete. Es folgten weitere Erfolge in der Leichtathletik und im Tennis. 1992 erfüllte sich ihr Traum vom Marathon-Gewinn.
Mitte der 1990er stieß Helga wieder zu den Fechtern. Sie stieg nochmals in den Wettkampfzirkus ein und zog nach Tauberbischofsheim, um die optimalen Bedingungen im dortigen Fechtzentrum zu nutzen. Wie sich im Nachhinein herausstellte, profitierte nicht nur Helga von diesem Wechsel, sondern auch der Fechtclub und die Rollstuhlfechter in Deutschland insgesamt.

Die sportlichen Leistungen Helga Winckelmanns wären sicherlich bereits eine Ehrung wert, aber der Sportehrenpreis ist ja gerade für Sportler gedacht, die sich während oder nach ihrer aktiven Laufbahn der Förderung des Rollstuhlsportes widmen. Und hier hat Helga in den letzten Jahren viel geleistet.
Durch ihr Engagement und ihre Kontaktfreudigkeit stellte Helga sehr schnell eine eigene Jugendgruppe von sportbegeisterten Rollstuhlkindern im Fechtclub Tauberbischofsheim auf die Beine. Dabei verstand es Helga immer wieder Sport und soziales Miteinander zu kombinieren. So entstand eine Gruppe, die nicht nur miteinander Sport trieb sondern sich als Einheit und Gemeinschaft von Freunden verstand. Der Sport war das verbindende Glied, aber wichtig waren immer die Menschen und der Zusammenhalt. Nur so war es möglich, die Jugendlichen in der Gruppe zu halten und ihnen ein „Wir-Gefühl“ zu geben. 
Mit ihrer offenen Art schlug sie auch Brücken zu den anderen Trainingsgruppen im Olympiazentrum und sorgte so für die Akzeptanz der Rollstuhlsportgruppe innerhalb und außerhalb des Sportbetriebs. Helga Winckelmann suchte auf eigene Faust Sponsoren für ihre Gruppe und organisierte Turniere und gesellige Treffen für ihre Kinder. Selbst wenn Ärger mit der Vereinsführung programmiert war, ging sie diesem nicht aus dem Weg sondern setzte sich für ihre Kinder und deren Belange ein. 
So ganz „nebenbei“ regelte sie auch die organisatorischen Anforderungen für die aktiven Fechter und war an der Organisation des Rollstuhlfechtturniers im Rahmen des „Würth-Cups“ - einem Welt Cup im Damen-Degen der „Fußfechter“ - beteiligt. Bei diesem Turnier beendete Helga auch ihre eigene aktive Laufbahn im Jahr 2001 mit dem dritten Platz.

Helga ist es zu verdanken, dass die Kindergruppe zusammen gehalten werden konnte. Die ältesten sind nun mittlerweile volljährig geworden, aber der Gruppe weiterhin verbunden. Bisheriger sportlicher Höhepunkt dieser Hinführung zum Fechten war sicherlich die Teilnahme ihres Schützlings Christian Andree an den Paralympics in Peking im vergangenen Jahr. Auch wenn Christian dort erst einmal Lehrgeld zahlen musste, so ist aus ihm ein Nachwuchsfechter geworden, der alle Möglichkeiten hat, in Zukunft international zu bestehen. Konnte Christian auf Grund der Schulanforderungen nicht ins Fechtzentrum kommen, so war es übrigens für Helga selbstverständlich zu ihrem Schützling zu fahren und mit ihm vor Ort zu trainieren. 

Neben Christian gibt es mittlerweile weitere hoffnungsvolle Talente aus Helgas Gruppe, die im Begriff sind, sich nach oben zu arbeiten. Aber was das Entscheidende ist: egal ob die Kinder den Sprung in den Leistungsbereich schaffen oder nicht – für Helga sind alle Kinder gleich wichtig! Und aus dieser Einstellung heraus ist der Erfolg der Jugendarbeit in Tauberbischofsheim zu erklären.

In diesem Jahr ist Helga Winckelmann 70 Jahre alt geworden. Ihren Rücktrittsgedanken hat sie zum Glück bisher nicht in die Realität umgesetzt. Im Gegenteil: Bei der letzten Fachbereichsversammlung wurde Helga zur Verantwortlichen für den Jugendbereich gewählt und versucht damit, das, was sie in ihrem Verein geschaffen hat, ein Stück weit auch für die Rollstuhlfechter in ganz Deutschland umzusetzen.

Als langjähriger Rollstuhlfechter weiss ich, wo das Rollstuhlfechten in Tauberbischofsheim und damit ein großer Teil des deutschen Nachwuchses ohne Helga Winckelmann wäre – nämlich in der Versenkung verschwunden. 

Leider hatte Helga vor Bekanntgabe der Ehrung bereits ihren alljährlichen Urlaub in Italien gebucht, so dass sie heute den Preis nicht persönlich entgegen nehmen kann. Trotzdem bitte ich um Applaus für die Preisträgerin des DRS-Sportehrenpreises 2009 Helga Winckelmann!
